
anderbericht

Kırche UuN Staat ımM heutigen Polen
während der damalıgen Zusammenstöße Anfang OktoberEs Z1bt 1mM Bereich der osteuropäischen Staaten kein Land,

dessen kirchlich-politische Entwicklung der Volksrepublik 1967 aufmerksam iıne Reise des ZK-Sekretärs Kliszko
Polen annähern: vergleichbar ware. Keın anderes Land nach Rom registriert. Wenn auch offiziell NUur

des soz1jalıistis.  en Lagers kann 1N seiner Geschichte Gespräche MmMIt Spitzenfunktionären der iıtalienischen
eıne CNSC Verflechtung VO  > Kirche un Staat nach- tührte, kam doch in Begleitung des ZK-Mitglieds
weısen, da{fß auch heute nach der offiziellen „Iren- Werblan, der bereıts 1mM Herbst 1966 1n Polen MIt Erz-
nung“ dıe Gleichung „polnisch se1ın heißt katholisch bıschot Casarolı, dem Sekretär des Rates für die öftent-
sein“ noch nıcht überholt 1St und Kardinal St Wyszynskı liıchen Angelegenheıiten der Kırche, verhandelt hatte. Seılit
noch 1im Oktober 1966 VO  e der Einheıit VO  5 nationaler Weihnachten 1967 hatte die gemischte Kommissıon
und relıg1öser Kultur sprechen konnte. Und nach der Dabrowski, dem Weihbischof VO:  - Warschau, un
sow Jetischen Zeitschrift „Nauka Religija“ (November Skarzynskit, dem Leıiter des staatlichen Kiırchenamtes,

gilt das heutige Polen als „eınes der interessantesten nach siıebenmonatıger Unterbrechung iıhre Verhandlungen
Experimente der Geschichte » 5 eın Land, das soz1alistisch über die Frage der staatlıchen Inspektion der Seminare 1ın
und katholisch zugleich 1lst, eın einz1igartıges Phänomen 1n aller Stille wiederaufgenommen. Ende Januar 1968 hıelt
Europa, Ja 1n der SanNzZCN Welt“ sıch der Generalsekretär der Bischofssynode, Bischof
Diese VO:  — „Nauka Religija“ angedeutete Tatsache, da{ß Rubin, zuständıger Ordinarius für die Exilpolen, 1n

Woarschau auf Vor seiner Abreıse hatte ıne Prıvat-sıch 1m heutigen Polen wWwel ENTILZCHCHNYESETZTE Weltan-
schauungen gegenüberstehen, hat w1e allgemein be- audienz MmMIit dem Papst Er nahm der Vollversamm-
kannt 1n der Nachkriegszeit einer nıcht abreißenden lung der polnıschen Bischöte teıl und führte Gespräche
Kette VO  3 Zusammenstößen zwıschen Kırche un Regıme miıt den Kardinälen St Wyszynskı und Woityla un
geführt, die für die Kirche Z Teıl exıstenzbedrohend MIt dem Apostolischen Administrator 1n Breslau, Frz-

und deren Etappen hinlänglich bekannt sınd Zu bıschof Komuinek. Z weck seiner Reıise WAar dem Ver-
den etzten schärferen Spannungen zahlt die Verweıige- nehmen nach das Klıma zwiıschen Regierung un
IUuNns des AÄusreisevisums für Kardınal Wyszynskı ZUur Kirche sondieren. ach seıiner Rückkehr nach Rom
Teilnahme der Bıschofssynode 1967 ın Kom, die „Zycıe Februar erklärte CI, daß jene Spannungen, w1e S1Ee

noch 966/67 7zwıschen Kirche und Staat bestanden hät-Warszawy“ (29 6/) mMIt der unverändert „unfreund-
lichen und ılloyalen Haltung“ des Kardınals ZU pol- tcCcH., nıcht mehr vorhanden selen. Gelegentliche Forderun-
nıschen Staat begründete. Die Brüskıerung des Kardıinals Cn oder Klagen des Kardıiınals der anderer polnischer
tührte ZUuUr Solıdarisierung des polnıschen Episkopats. Dıi1e Bischöfe überging dıe Regierung iın etzter eit Am auf-
Amtsbrüder, die ausreısen durften, verziıchteten damals tallendsten zeigte sıch diese Mäliigung der Regierung
autf iıhre Teilnahme der Synode, un der Gesamt- während der Studentenunruhen 1m Marz 1968 Damals
episkopat 1e Oktober VO  e allen Kanzeln ıne richtete der Episkopat eın schartes Protestschreiben den
Erklärung verlesen, 1n der der Regierung VO Episkopat Ministerpräsidenten Cyrankıewicz un verurteilte die
„ernsthafte Beschränkung der Religionsfreiheit“ VOTISC- „Anwendung VO  3 Gewalt und polizeilicher Repressalıen“.
worftfen wurde. In einer VO  e den Kanzeln verlesenen Stellungnahme tOor-
Eın zweıtes Kommunique des Episkopats, das Ok- derte die Respektierung der Grundrechte des einzel-
tober 1967 ebentalls VO  z den Kanzeln verlesen wurde, nen WI1e der Gesellschaft 1n den soz1alen Beziehungen
verschärfte die Spannung. In ıhm protestierten die Bı- (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 244) Hatte
schöte den Anspruch des Staates, den Religions- früher eın solcher Angrift dıe scharfe Kritik der Parteı un
unterricht nıcht 1Ur 1n den 508 „katechetischen Zentren“, der Massenmedien hervorgerutfen, konzentrierte sıch
sondern auch 1n Kirchen un Kapellen überwachen — 1U  a die Kritik lediglıch auf die fünt Parlamentsabgeord-
WI1e VO  e} den Geistlichen ıne Inventur des Kırchenbesitzes der ZNAK-Gruppe, dıe ebenftfalls das gewaltsame
tür steuerlıche Zwecke verlangen. Mehrere Priester — Vorgehen der Miliz die Studenten Ww1e die antısem1-
Ien verhaftet un verurteılt worden, weıl S1e dieser Forde- tische Kampagne verurteılt hatte. Diese ekamen S1e aller-
Iung auf Grund bischöflicher Anweısung nıcht nach- dings schärter spuren. Dıie Bischöte wurden Je-
gekommen. Auf dieses Kommunique reagıerte dıe doch verschont. Anspielungen Kardınal Wyszynskıs auf
Parteipresse MmMI1t einem scharfen Artıikel ın „Zycıe Wars- einen wiedererstehenden Rassısmus 1m Zusammenhang
©  ZaWY un: „Irybuna Ludu“ (2 13l 67) un wart dem MIt der ‚antızıoniıstischen“ Kampagne un sehr vorsichtig
Episkopat „gesamtgesellschaftliche un polıtische“ Ambi- tormulijerte Spitzen dıe Intervention der War-
LONen VOT schauer-Pakt-Staaten iın der CSSR 1mM Hirtenbrief ZU

Jahrestag der Unabhängigkeıt des polnischen Staates,
Erste Zeichen der Entspannung der November 1968 in allen Kırchen verlesen

wurde, blieben 1n Presse, Rundtunk un Fernsehen eben-
Seitdem hat sıch aber VO  e Reibereien abgesehen die falls unwidersprochen. Der sechs Monate hinausgezögerte
Konfliktsituation zwıschen Kiırche un Regierung weıt- Antwortbriet den „Bensberger Kreıs“, dessen Memo-
gehend entschärft. Eıne N: Reihe VO  3 Zeichen der Zu- randum (vgl Herder-Korrespondenz Jheg,., WL bıs
rückhaltung 1n den etzten wel Jahren deuten auf dıe 178 und 259) der Kardınal bereıits 1mM April erhalten
beiderseitige — wenn auch wohl verschıieden motıiıvierte hatte un dessen Vorschläge würdigte, wurde gleich-
Bereitschaft einem modus Lvend: hın So wurde noch falls ignoriert. Man legte auch der 50- Jahr-Feier der
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Katholischen Universität ın Lublıin Oktober 1968, Die Westgrenze un der Vatikan
die 1n Anwesenheıt zahlreicher CGAaste aus östlichen un
westlichen Ländern begangen wurde, keine Hındernisse in Dıie „ Westgrenze“ dürfte aber auch das Haupthindernis
den Weg für irekte Verhandlungen 7zwiıschen Woarschau und dem

Vatikan se1ın, auch wenn sıch dabei tast ausschließlich
eın außenpolitisches Problem andelt; denn die BıKontakte zayıschen Rom UunN Warschau schöfe nehmen dıie gleiche Posıition eın w 1e die Regierung.

Kardınal Wyszynskı erhielt nach dreijJährıgem Ausreıise- Ebenso denkt die über Prozent katholische Bevöl-
verbot erstmals wıieder die Erlaubnis, Z ad-limina- kerung des Landes, tür die (über 899/0) w1e ıne Re-
Besuch nach Rom reisen (vom 11 bıs 68) präsentativumfrage Ende 1969 ergab die Oder-Neiße-
auch eın Vertreter der polnischen Botschaft seinem Grenze die endgültige Grenze Polens ISt. Dessen siınd sıch
Empfang Bahnhof erschienen Wäal. In den OTausSs- Regierung un Episkopat in gleicher Weıse bewußt. In
CSAaNSCHNCH Wwel onaten hatten VO  >; polnıschen dieser gerade auch politisch außerst komplexen Frage, VO:  >

Bischöfen ebenfalls ZUr Berichterstattung nach Rom reıisen der außer den beiden polnischen un dem vatiıkanischen
können, ıhnen Kardınal Wojtyla (Krakau), Gesprächspartner auch die Bundesregierung und der
Erzbischot Baranıak VO  $ Posen un Erzbischof eutsche Episkopat betroften werden, ergriff der pol-

Komuinek. Kardınal Wyszynskı wurde damals ein nısche Episkopat durch eın dem Papst Dezember
sehr auftfäalliger Vorgang VO Papst reimal empfan- 1969 ausgehändigtes Memorandum „Über die weıtere
SCNH, zuletzt Dezember 1968 mMIit anderen Stabilisierung der kırchlichen Organısatıon 1n den pol-
ın Rom anwesenden polnıschen Bischöten („Usservatore nıschen West- un Nordgebieten“ iıne nNneue Inıtıatıve
Romano“, 68) Der Papst betonte Wr die „beson- (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 93), ohl auch
dere Mıiıssıon“ der Bischöfe un die Einheit 7zwıschen olk 1n der Hofftnung, da{fß auf Grund der Ostpolitik der
und Klerus und Klerus un Hıiıerarchie in Polen sSOWI1e der Bundesregjierung der Vatıikan eichter Konzessionen
polnischen Kırche MmMIt dem Papst, enthielt sıch jedoch bereıt se1l Darın drangen sS1e erneut auf die Eınsetzung

VO  ; ordentlichen Residentialbischöten anstelle der ApoO-jeden Hınvweıises auft etwaıge Kontakte zwiıschen Rom
un Warschau. 164 nach seiner Rückkehr erklärte Kar- stolischen Admıinıstratoren un autf 1ne Neueınte1-
dinal Wyszynskı Dezember 1968 1n Warschau, lung der ehemals deutschen Diözesen 1n den heutigen

polnischen West- un Nordgebieten. Auch 1erbei wurdeder Papst habe ıhm gegenüber reimal den Wunsch g_
außert, Polen einen Besuch abzustatten. (Eın bereits wäh- eutlich, da{fß Regierung un polnischer Episkopat
end der Miıllenniumsteiern 1966 geplanter Papstbesuch gleichen Strang zıiehen. Diese Tatsache spiegelte sich
1n Polen War seinerzeıt VO  e der Regierung als „UNSC- auch 1n der publizistischen Begleitmusik. Bereıits
Jlegen“ verhindert worden.) ber die Autnahme VO'  a} Be- Oktober 1969 veröftentlichte die offizielle polni-
zıehungen zwıschen Warschau un dem Vatikan se1l nıcht sche Nachrichtenagentur PAP 1n ıhrer englischen Aus-
gesprochen worden. Dies würde 1n anderer Form un gabe einen Jängeren Bericht über dıe Beziehungen ZWI1-

schen Kirche und Staat bzw. Polen un dem Vatikan.vielleicht einem spateren Zeitpunkt geschehen.
Dıe Regierung reaglerte auf dieses Besuchsangebot — Konkreter Anlafi War die Abreise einer Reihe pol-
nächst überhaupt nıcht. Dagegen zeıgte sıch „Zycıe nıscher Bischöte nach Rom (u ALn ZUT außerordentlichen
Warszawy“ (8Z 68) über die LECUEC aut Normalisierung Bischofssynode). Darın stellte PAP iın der vatiıkanıschen
der Beziehungen MI1t allen soz1alıstis  en Ländern gerich- Politik un: den Besuchen hochgestellter kirchlicher Der-
Ltetfe vatıkanısche Politik befriedigt, der zuzuschreiben sönlichkeiten „Wıe DAs des Generaloberen der Jesuiten,
sel, dafß der Besuch der polnischen Bischöte in Rom nıcht Arrupe, un des Generalsekretärs der Bischofssynode,
als Forum Angriffen die „angeblich“ mangelnde Rubin, ein1ıge Anzeı  en VO  a Realismus“ fest. Arrupe
Religionsfreiheit 1n Polen benutzt worden sel ST eın hatte 1m Maı 1969 ıne dreiwöchige Inspektionsreise nach
Brief Kardınal Wyszynskıs den Miınıiısterpräsidenten Polen nNie  men (vgl Herder-Korrespondenz D Jhg.,

Cyrankıewicz, der jedoch HST viel spater ohl nıcht 339), während der tast alle Residenzen des Ordens
hne Absıicht des Kardınals ekannt wurde (vgl UPI, esuchen konnte. Sein Besuch war VO den polnischen

69), führte über eın halbes Jahr danach einer Massenmedien stark herausgestrichen worden, während
inotffiziellen Reaktion der Regierung. In einem Artikel sS1e den gleichzeıitigen Besuch des Generaloberen der Fran-
des Chefredakteurs der politischen Wochenzeitung „DPer- zıskaner, Koser, gzuL w1ıe unbeachtet ließen. Vor se1-
spektywy“, Kobielsk: (12 69), gzab S1e L VE NnNer Rückreise erklärte Arrupe 1ın einer Pressekonferenz,
stehen, dafß S1e einem Besuch des Papstes als eines „Offi- habe keinerlei politische Absıchten verfolgt, beklagte
z1ellen (CGsastes U1lSCICS Staates“ nıchts 1n den Weg legen ber zugleich den provisorischen Status der Kırchenver-
würde. Er dürte jedoch keinen prıivaten Charakter haben waltung in den polnischen West- un Nordgebieten, der
in dem Sınne, daß der Papst lediglich als Pılger un: als seiner Meınung nach für die Beziehungen VO  a} Kirche und
Gast Kardınal Wyszynskis nach Polen käme DDas Blatt Staat nıcht vorteılhaft sel. Arrupe hatte auch eın Gespräch

mi1t dem Leıter des staatlichen Kirchenamtes, Skar-zıtlerte die amerıkanısche Zeıitung „Chicago Daily News“”,
die meınte, ein Besuch des Papstes 1n den Westgebieten zynskı, natürlich „nur“ über dıie Beziehungen zwischen
würde deutlich ZzUuU Ausdruck bringen, „dafß diese Gebiete dem Orden un den staatliıchen Behörden gesprochen
eın tester Bestandteıil Polens seien“. Gerade diese polıti- worden sel. „Perspektywy“ (dZ 69) kommentierte dıe-
schen Implikationen üurtften einen solchen Besuch VOI- SCI1L Besuch als eın Beispiel dafür, w1e die Beziehungen
TSLT für den Papst ohl unangebracht erscheinen lassen. zwiıschen Staat un Kiırche normalısıiert werden könnten,
Als otfhfizieller (Gast der polnischen Regierung würde wenn einıge kirchliche Würdenträger nıcht VO  3 den ten-

unweıgerlich einer Stärkung auch der außenpolıtischen denzıösen Meınungen Polen unfreundlich gesinnter Der-
Posıition der Parteı un der polnischen Regierung be1- sönlichkeiten beeinflufßt waren.

Irotz des Memorandums, dessen wohlwollende und bal-tragen.
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dıge Prüfung der Papst ZUSagte, un:! des Wohlgefal- zugleich einen Schritt weıitergehend eventuelle Ver-
lens der gegenwärtigen Bundesregierung einem mOßg- handlungen zwiıschen Warschau un dem Vatıkan über
lichen Entgegenkommen des Vatikans bei der Regelung die Neuordnung der ırchlichen Jurisdiktion ın diesen
der Diözesanverhältnisse iın den Oder-Neiße-Gebieten Gebieten eigener Beteiligung vorschlugen. Fürchten
dürfte ıne schnelle un grundsätzliche Änderung der S$1e doch, daß die Neuregelung der kirchlichen Verwal-
vatikanischen Haltung VOFrerst noch nl  cht tungsgebiete durch den Vatikan nach einer politischen An-
se1n. Das widerspräche aller bisherigen vatıkanıs  en Ira- erkennung der Oder-Neiße-Grenze VO  - der polnischen
dıtion, se1 denn, käme einer einverständlichen Regierung mMit keinem „Entgegenkommen“ mehr hono-
Haltung 7zwischen dem polnıschen un dem deutschen lert werden braucht, das auch insotern als fraglıch
Episkopat. Der deutsche Episkopat wiıird jedenfalls 1ın erscheint, als diese dadurch zweıtellos die kirchliche DPosı-
nächster eıt MI1t dieser Frage noch sehr vıiel unmıittel- t10on 1n diesen Gebieten stärken würde, iıhr kaum
barer kontrontiert werden. Anläßlich VO  3 SPD-Besuchen gelegen se1n dürtte. So 1St das Verhandlungsangebot der
1n Rom un: der Übergabe des polnischen Memorandums Bischöte weder VO  >; der polnıschen Regierung noch VO
wurde War VOonNn einem Sprecher des Episkopats erklärt, Vatıkan bisher beantwortet worden. Auch der viertägıige
die deutschen Bischöfe hätten MI1It u  n Gründen gezögert, Polenbesuch des Sekretärs der Propaganda Fıde un PCI-
eıner endgültigen Regelung der Biıstumsverwaltung in die- sönlıchen Vertrauten des Papstes, Erzbischof Pignedoli,
sen Gebieten zuzustimmen. Es se1 nıcht Aufgabe der Ende Aprıil, der autf Einladung des Bischofs VO  ; Chelmo,
Kirche, Vorleistungen treffen, die in erstier Linıe VO  3 Kowolski, dem Vorsitzenden der bischöflichen Miıssions-
politischem Gewicht selen. astoral sei ıne Neuregelung kommissıon, nach Polen kam, brachte nach dem, W as b1ıs-
ıhrer Ansıcht nach nıcht ertorderlich. her ekannt wurde, kein Element 1in die gegenwar-
Die polnischen Bischöftfe jedoch auch hinsichtlich der tige Sıtuation.
pastoralen Bedürfnisse anderer Meınung. Auf der „ Jubi- „Zycıe Warszawy“ hatte lediglich bereits 1im Januar
läumssitzung“ Z Jahrestag der Eingliederung der (10 70) ZU unverändert ers:  einenden Päpstlichen
ehemals deutschen Gebiete Polens VO bıs Maı, die Jahrbuch tür 1970 bemerkt, da{ß realıistischer An-
Apostolıschen Administratoren dieser Gebiete über Ent- satze des Vatıkans die polıtischen Interessen Bonns beim
wicklung un Stand der Seelsorge berichteten, wurde das Heılıgen Stuhl noch immer überwiegen wuürden. Und 1mM
pastorale Problem Beispiel der 1özese Landsberg VO!] März (24 /0) bezweifelte das Blatt, ob Rom die „ DI1IS-
dortigen Apostolischen Administrator, Bischof Pluta, herige ungemeın langsame Anpassung die europäischen
aufgewortfen, dessen Seelsorgegebiet eın Sıebtel der Ge- Realıtäten noch lange werde tortsetzen können. Man
samtfläche Polens MIt wel Miıllionen Katholiken könne 1aber schwerlich N, der Vatiıkan habe bisher
taßt und VO'  - Schlesien bıs nach Stettin reicht un: w1e „guten Wıllen gegenüber Polen bewiesen“.

formulierte „einfach nach Eınteilung, Ja,
nach Teilung schreit“. Vor allem müften 1n Kolberg W1ıe Zwischen Entspannung un Taktık
1n Cammın 1n ommern NEUE Dıiözesen errichtet werden.
Freilich dürfte sıch dıe Dringlichkeit des Problems ın Welches sınd ber außer der Oder-Neiße-Frage die
jeder der Jjetzıgen tünf kirchlichen Verwaltungsbezirke Gründe für die oftensichtliche Zurückhaltung beider Kon-
(Breslau, Oppeln, Danzıg, Allensteın, Landsberg) nNnter- trahenten, dıe 1n den VELrSANSCHNCNH wel Jahren einer
schiedlich stellen. So hat die erhoffte, 1ber ZUT Jubiläums- fühlbaren Entschärfung der permanenten Konfliktsitua-
tejer ausgebliebene Äntwort des Papstes auf das Memo- t1on geführt hat? Die Frage gewinnt Gewicht, WE INa  ;
randum bei den polnischen Katholi:ken allgemeine Ent- hinzunımmt, dafß sich die grüundsätzlıche ideologisch be-
täuschung ausgelöst. Der Gedanke einıger Biıschöfe, dıngte Eınstellung Religion un Kiırche zumindest
den deutschen Episkopat einen Appell richten, wurde offiziell nıcht geändert hat Ist s1e also 1Ur durch innen-
jedoch tallengelassen. Kardınal Wyszynskiı drang 1Ur CI - der außenpolitische Umstände TZWUNSCNH, der vollzieht
NCUL, WenNnn auch zurückhaltend, aut ıne Antwort aus sıch zunächst noch latent doch eın gewilsser Bewußfßt-
Rom und beschwor 1n seiner Ansprache 1n stark natıo0- seinswandel gegenüber Kırche un Religion? der mMU:
nalen Untertönen und mıiıt der Geschichte grofßzügig INa  ; beıdes annehmen?
gehend die tausendjährige polnische Vergangenheit un Sıcher ISt, da{ß die zentral VO  - Moskau gesteuerte Reli-
Kultur in den Oder-Neiße-Gebieten. Biıschof Tomasek, z10nspolıtiık der Ostblockstaaten (vgl Herder-Korrespon-der Apostolische Administrator VO  e} Prag, brachte als Gast denz ds Jn 183—188) 1n die politischen Gesamtzu-
verstärkend die Solidarität der tschechischen un:!' slowa- sammenhänge der Ost-West-Beziehungen überhaupt e1In-
kischen Katholiken ZU Ausdruck (vgl dazu den Bericht geordnet wiırd, also die gegenwärtige auf außenpolitische

MoskauerVON Stehle 1n der „Zeıt“, /0) Erfolge angewıesene Außenpolitik. Eın
Das pastorale Problem hängt für die polnischen Bischöfe gelockerteres und toleranteres Verhalten gegenüber den
ber auch mıiıt der Neuregelung des ehemals deutschen Kirchen, auch wenn sıch dieses mehr auf die ırchlichen
Kıirchenbesitzes ın diesen Gebieten M  9 den die Re- Führungsspitzen beschränkt, aßt auch den Kommunısmus
gierung als Feindbesitz konfisziert un: ZU Staatseigen- ın einem versöhnlicheren Licht erscheıinen. Von den -
CUu.  3 erklärt hat un für dessen Benutzung dıe Kırche hohe nehmenden Kontakten zwiıschen dem Vatıkan un der

1Ur teilfreien russisch-orthodoxen Kırche dürfte sıchMıeten zahlen mufß Daß die polnischen Biıschöfe zwıschen
beiden Fragen einen gewissen Zusammenhang sehen, deu- Moskau auch einıge politisch nutzbare Vorteile erhoften.
tete der Erzbischof VO'  e} Breslau, Kominek, d als Von daher gesehen, würden scharte kirchlich-staatliche
auf der Jubiläumssitzung gtE, werde TST einmal der Auseinandersetzungen ın Polen sein polıtisches Kalkül
„letzte Schein der Vorläufigkeit“ beseitigt se1ın, könnte LLUT stOren. Anderseıts lıegt ber auch dem Vatıiıkan
J1es eine „Offene Haltung“ der Regierung erleichtern. einer Verbesserung der Beziehungen den soz1ıalistis  en
Diesen Zusammenhang hatten die Bischöfe bereits in ıhrer Ländern überhaupt, VO  e} der sıch einen yrößeren Spiel-
Erklärung VO Aprıl 1970 angesprochen, 1n der S1e Aaum für die Seelsorge erhofit. So wırd auch gerade für
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die Kirche in Polen auf Zurückhaltung un!' Mäßigung Regıme in der weltweıten Krise der katholischen Kirche
großen Wert legen, W 1e skeptisch in  - auch ımmer seın eın wıillkommenes Miıttel sıeht, die kırchliche Autorität

nıcht durch ruck VO  3 außen, sondern VO  = innen herINAS, ob eın zwischen Rom un Warschau ausgehandelter
modus vivendi überhaupt größere Freiheiten tür die schwächen: dadurch, daß INan durch iıne relative Aus-
Kırche bringen wird. weıtung des kırchlichen Freiheitsraumes sıch ıne ınner-
In Polen selbst aber sicher auch ınnen-, Darteı- un kirchliche Konfliktsituation entwickeln laßt, WwW1e sıe in
gesellschaftspolıitische Gründe tür dıe Auflockerung ma{ß- den westeuropäischen Ländern esteht un sıch verschärft,
gebend. Der nach dem Sechstagekrieg 1m Junı 1967 — ın den osteuropäiıischen Staaten ber noch nıcht oder EeErSt

1ın Ansätzen vorhanden 1St (vgl Herder-Korrespondenz,ZUSAagCH ZUTFr offiziellen Lehre erhoDene Antızıon1ısmus, der
1mM Frühjahr 1968 seinen Höhepunkt erreichte, die durch D3 Jhg., 559) Dieser Getahr ürftten sıch aber auch
die Studentenunruhen ZUr gleichen eıit un: die Inter- die energischsten, zahlenmäßig noch allzu schwachen
vention 1n der CSSR angespannte innenpolitische Lage, Vertechter innerkırchlicher Retormen ın Polen bewußt
die innerparteilichen Richtungskämpfe gerade VOTLT dem se1n. Innerkirchliche Garungen un Konflikte, die die
üunften Parteitag (vom 11 bis November blok- bisherige Geschlossenheit der polnıschen Kirche aut-
kıerten die dogmatischen Kräftfte der Parteı1 un des Staa- brechen un S1e dadurch gerade gegenüber dem Regıme
Ltes In einen ideologischen „Zweifrontenkrieg“ wollte un schwächen würden, kämen WAar den kirchenpolitischen
konnte INa  } sıch nıcht einlassen. Überlegungen des Staates eınerseıts N, bergen aber
Eın weıterer Faktor spielte ıne Rolle In den etzten Jah- zugleich die Getahr in sıch, ındirekt auftf den gesellschaft-
1ien kam einer spürbaren Umschichtung ın den lich-ideologischen Bereich überzugreifen. Daher könnten
Parteikadern. Eıne NEUE un: Jüngere Generatıiıon stieg in taktische Überlegungen der Regierung iın dieser Richtung
mittlere un! höchste Parteiıämter auf. Dıie Generatıon der auch nıchterwünschten Rückwirkungen autf die Gesell-

chaft tühren.verbitterten Altkommunisten scheidet langsam AUS dem
polıtischen Leben AUus. An iıhre Stelle trıtt die Generatıon
der „Realısten“ un: „Technokraten“, diıe sıch WAar ın Weiterbestehende Spannungsfelderıhrer Grundeinstellung Kiırche un: Religion VO  $ ihren
Vorgängern nıcht wesentliıch unterscheıidet, der aber be- Daß taktische Gesichtspunkte nıcht unterschätzt werden
wußt ISt, daß INan das Verhältnis ZUr Kırche nıcht durch dürfen, zeıgt siıch schon daran, da{fß der Auflockerung
Anwendung VO  S Gewalt, durch Polizeimafßnahmen oder der beiderseitigen Fronten die Ursachen der Spannungen
durch lächerliche Sticheleien, Ww1e s1e noch anläßlich der keineswegs beseitigt sind un dıe Politik der leinen
Millenniumsteiern praktiziert wurden, regeln kann. Ver- Schikanen weitergeht. Diese Tatsache veranlafite den
mutlich hatte Stomma, der Vorsitzende der atholi- Episkopat noch VOLI einem Jahr, 1n einem Kommunique,
schen ZNAK-Gruppe, diese Generatıiıon VOLT Augen, als das Junı 1969 VO'  - den Kanzeln verlesen wurde,
1ın einem Interview mMi1t „Iygodnık Powszechny“ (18 dem Regıme 1M Sınne einer Bestandsaufnahme eıne Lıiste
69) kurz VOT den Sejm-Wahlen die Auffassung bestritt, VO'  } sechs Beschwerdepunkten präsentieren: Katho-
der ständıge Konflikt 7zwiıschen Kırche un Staat se1 eın lıken bestimmter Berufsgruppen mussen MIt beruflichen
„unvermeıidbares chicksal“, un jede Art eines modus Nachteilen un Repressalien VO  > seıten des Arbeitgebers

un der örtlichen Behörden rechnen, wenn S1€e rel1g1ö-vivendiı könne Nur als „vorübergehender taktischer Zug  CC
angesehen werden. Seiner Meınung nach „Wwächst 1mM kom- SCIl Leben ihrer Ptarrei teilnehmen. Die katholische
munistischen Lager die Überzeugung, da{iß Religion und Presse 1St nach Auflagenhöhe un Inhalt beschränkt. Es
Kırche bleibende Grundmerkmale des Lebens“ seıj]en un besteht keıine Möglichkeıit für Katholiken, nach ıhrer
„verliert die Theorie VO  } ihrer reaktionären Funktion Überzeugung durch ıne unabhängıge Vertretung Le-

Boden“ Diese Feststellung scheıint allerdings LU be- ben des Staates teilzunehmen. Man verweıgert die Br-
dingt — MSr Polen zuzutreften, während wa 1n der CSSR aubnıs Z Errichtung Kirchenbauten und Piar-
un in Ungarn gerade ın Jüngster eıt Verschärfungen reıen, ZUr Beschaftung Raume für den Religi0ns-

verzeichnen sind. unterricht. Man hat alle kıirchlich geleiteten Kınder-
Dıie andere Seıte betont mehr pragmatisch „die Not- garten geschlossen un ıne Wiedereröfifnung bisher nıcht
wendıigkeıt einer patrıotischen Zusammenarbeit 7zwiıschen zugelassen. FEıne Regelung der Eigentumsirage ehe-
gläubigen un! nıchtgläubigen Bürgern für den Autbau malıgen deutschen Kirchenbesitz 1n den West- und ord-
einer besseren Zukunft tür alle Polen“ („Glos RraCcynı, gebieten steht ebenfalls noch AUusSs

69), die ber auch bei bleibender, zumindest otfi- Dıies WAar die drıitte Beschwerde des Episkopats innerhalb
ziell aufrechterhaltener ideologischer Unvereinbarkeit — eınes kurzen Zeıtraums. Bereıts Maı un Jun1
Sammen MmMit eiınem Jlangfristigen generationsbedingten Be- hatte Kardıinal Wyszynski 1in Predigten, WE auch
wufltseinswandel ine praktische Koexıistenz ermöglıchen rückhaltend in Ion un: Formulierung, größere Freiheit
könnte. tür die Kırche 1n den enannten Punkten verlangt. Ge-
Dennoch sieht vorerst mehr nach taktisch bedingter rade iın der Frage des Kırchenbaues sind die administratı-
Änderung der Kirchenpolitik AuSs Dıie bisherige Methode V  e} Beschränkungen besonders hart. In der Regel 1st der
hatte darın bestanden, die geschlossene Front VO  e Ep1- Bau VO'  3 Kirchen 1n der Städteplanung nıcht enthalten.
skopat, Priestern un Gläubigen w1e des Episkopats 1n sich Sınd dennoch Neubauten vorgesehen, wird die Erlaub-
durch gegenseılt1iges Ausspielen „fortschrittlicher un 1C4- N1Ss spater oft zurückgezogen. Modell einer Verzogerungs-
listischer“ „reaktionäre un: konservatıve“ Persön- taktık 1St der Fall des Neubaues einer Kıiırche 1n der
lichkeiten aufzubrechen, eın angesıichts der kirchlich-kon- Krakauer Trabantenstadt Nova Huta, die als Symbol des
servatıven Pragung der Mehrheit des Episkopats un: VOIL soz1ialistischen Polens galt. Nach über achtjährıgem
allem seıines Priımas sehr naheliegendes Uun! nıcht allzu Hınauszögern hatte 7K-Sekretär Kliszko Mıtte 1965
schwieriges Unterfangen. mündlıch den Bau ugeSagt, die offizielle Erlaubnis jedoch
ıcht Banz VO  e der and weısen 1St indes, da{ß das wurde TSLT 1m November 1967 gegeben. Miıt dem Bau
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begonnen wurde Antang Dezember 1967, un Maı Werktagen un VO  3 über 180 000 Exemplaren Sonn-
1969 konnte endlıch der Grundstein gelegt werden. Dıiıe Demgegenüber un! das rückt diese otfiziellen
Parteipresse verwelst der bischöflichen Kritik Angaben 1n die richtige Perspektive kommt das —

gewöhnliıch auf die absolut höhere Anzahl von Kiırchen formfreudige, Kardınal Wojtyla nahestehende ZNAK-
1mM heutıgen 1mM Vergleıch ZU Vorkriegspolen. SO gab Urgan „Iygodnık Powszechny“ als Wochenzeitung 1Ur

„Zycıe Warszawy“ ( 67) die Vorkriegszahl aut 000 Exemplare. Diesen Berichten widersprach der
der Kirchen un Kapellen 1937 1n Polen mIit 7200 d} Episkopat energiısch. So erklärte Kardınal Wyszynskı auf
während s$1e 1965 auf gestiegen sel „Glos Pracy“ einer Konferenz der Dekane des Erzbistums Warschau,
(10 69) nn als Zuwachsrate drei bıs sechs Kırchen die Lage der Kırche 1n Polen werde dadurch erschwert,
und Pfarreıen jahrlıch, un PAP 23 /0) berichtet, „dafß WIr eigentlich keine katholische Presse besitzen“ un

Januar 1937 habe 5152 katholische Pfarreien 5E- der noch tunktionierende Teıl „nach Dıktat“ un be-
stımmten „Rezepten“ schreiben musse. Man wird diesegeben, heute hıingegen 5287 Den damalıgen Ordens-

pfarreıen stünden heute 261 gegenüber. Pressekritik des Kardınals allerdings verstehen mussen,
Dabeı wırd aber wohlweislich die veränderte Vergleichs- daß s1ie nıcht LUr die Regierung gerichtet Wal, die

keine volle Pressefreiheit zuläißt un den Katholikenbasıs verschwıegen, näamlıch die terriıtorialen Änderungen
und die Bevölkerungsverschiebung nach 1945 SOWl1e das keine Chancengleichheit einräumt. Der Kardinal meıinte
Anwachsen der Stiädte. Auch mi1t dem Hınweiıls aut den damıt wohl ebenso seiner Meıinung nach nichtkirchen-
Vorrang des Baues VO Krankenhäusern. un Schulen konforme Veröftentlichungen 1n den vorhandenen katho-
werden Kırchenbauten gewöhnlich hinausgezögert oder lıschen Organen. Und meınte damıt gew1f5 nıcht NUur die
verweıgert. Auch wurde hın und wieder gewaltsames vieltfach mMIiıt der Parteı kollaborierenden PAX-Organe
Eingreiten örtlicher Behörden registrıiert. So wurde Z (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 519), sondern
Anfang Marz eın nıcht genehmigter Anbau für ıne die reformfreudigeren katholischen Presseorgane über-
kleine Kırche 1n der Ortschaft Chodkow 1n der Wojwod- haupt.
chaft ZEeSZOW VO  - der Mılız wıeder nıedergerissen, — Wıe ımmer INan die Einzelfakten beurteıilt, aßt sıch g...
be] handgreiflichen Zusammenstößen zwiıschen Miılıiz genwärtıg noch keın endgültiges Urteil arüber allen, ob

einem modus vivendı 7zwıschen Kırche un: Staatund Gläubigen kam Dıie Bischöfe reagıerten aut den Vor-
fall miıt einem Protestschreiben die Regierung. kommen, wWw1e aussehen un VOT allem WwW1e prakti-
AÄhnlıch reagıerte die offizielle Propaganda auftf die Kritik 7zlert werden wırd. Insgesamt hat INa  — jedoch den Fın-
des Episkopats den Presse- UuUnN Informationsbeschrän- druck, die polnische Kiırche hat instiıtutionell das Hınder-
kungen, ındem S1e Zahlenmaterial veröftentlicht (Z nısrennen miIt dem politisch-weltanschaulichen Gegner 1N-
FAR 70), das beweisen soll, w1e gul sıch doch die takt; WenNn vielleicht auch nıcht hne Verluste Eıgen-
katholische Presse heute gegenüber früher stehe. Danach vıtalıtät überstanden. Dıie Jüngere Generatıon der Parte1i-
würden in Polen heute katholische Zeitschriften E1 - tfunktionäre scheint daraus lernen. Dıie Kirche dürfte
scheinen. VO  3 katholischen Diözesankurien heraus- daher, W as die Auseinandersetzungen zwıschen Kirche
gegebene Zeitschriften hätten ıne Auflage VO  3 2700 000 und Parteı angeht, einer ruhıigeren, WwWenNnn auch kei-
Exemplaren, un: dıe Gesamtauflage VO  e} Zeitschriften, die LLCI eichten un VO  =; Zusammenstößen freien Zukunft ent-
VO  S katholischen soz1ıalen Organısationen herausgegeben gegengehen. Es steht hoften, da{fß S1e un VOT allem ıhre
werden, betrage über 250 000 „Slowo Powszechne“, die Führung diese Periode relativer Entspannung nutzt,
VO  - der regimeabhängigen PAX-Vereinigung herausge- dem dringlıch gewordenen innerkirchlichen Dialog mehr
gebene Tageszeıtung, erreiche ıne Auflage VO  =) 000 Raum geben.

okü.menta.tion
Das Motyu proprı0 „Matrımonta MLXTA.
Am 29 Aprıil, inoffizieller Vorausveröffentlichung einen ßungstorm NUYT für die Erlaubtheit, nıcht ber ür die Gültigkeit
Tag trüher als vorgesehen; zuurde ın Rom ddas seıt langem eY- der Eheschließung vorschreibt. Das Dekret der Ostkirchen-
artete und wiederholt angekündigte (vgl. Herder-Korrespon- kongregatıon behält auch ach dem Motu proprıo seine
enz ds. Ihg.; 1497 ) eue Mischehendekret ın Form eiınes Gültigkeit UN damit bleiben auch die unterschiedlichen Rege-
päpstlichen Motu proprıo der Öffentlichkeit übergeben un ın [ungen für den Bereich der Orthodoxie un der Kırchen der
einer Pressekonferenz V“O:  x den beiden Kardinäaälen Felicıi, Reformation. Anderseits gelten die Bestiımmungen des
Präsıdent der Kommuissıon für die Kodexreform, und Wıille- Motu proprıio0 nıcht nNnNur Jür Mischehen zayıschen Christen, S$aON-

brands, Präsiıdent des Einheitssekretariats, erläutert. Das Motu dern sowelt anwendbar uch für Fhen 7zayıschen Katholıken
proprıo0 („Matrımonia mıxXta” } markiert nach der Instruktion und Nıchtchristen. Die Religionsverschiedenheit (disparıtas
der Glaubenskongregation („Matrımonii sacramentum” ) Vo Cultus) bleibt trennendes, die Konfessionsverschedenheit

März 71966 (vgl Herder-Korrespondenz 20 Ihg., 7168 (mıxta relig10) aufschiebendes Ehehindernis. Dispensıeren
eine zweıte Etappe ın der Fortentwicklung der hatholischen annn ın beiden Fällen der Ortsbischof. Als päpstlichem
Mischehengesetzgebung, ZUYT Beurteilung des jetzıgen Dekret hommt „Matrımonia mıxta“ eın höherer Rang
Dekrets uch jenes frühere Dokument herangezogen werden als der seinerzeıtigen Instruktion der Glaubenskongregation.
muß Ebenso ıSt das Dekret der Ostkırchenkongregation Dies dürfte für dıe Berücksichtigung seiner Bestimmungen beiı
vVO: Februar 196/ beachten (vgl. Herder-Korrespondenz der künftigen Kodexreform, auf die sıch NuUuN Hoffnungen für
z Ihg., 155), das tür Mischehen mit den Orthodoxen InNSO- eine ayeitere Klärung richten, nıcht hne Bedeutung sein. Der
fern eine eıgene Regelung traf, als die katholische Eheschlie- lateinische Wortlaut des Dekrets, der das atum D“O 31 März
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